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Von Buüchern
Chrıistoph Barnbrock, Die Predigten CLEers Im Kontext deut-
scher Auswanderergemeinden in den USA Hıntergründe nalysen
Perspektiven, Schriften ZUL Praktischen Theologie Z Verlag Dr. KOVaC,
Hamburg 2003, ISBN-3-8300-0812-0, 44() S 9 16

Der Verfasser, rıstop arnbDroc 1st derzeıt ar der SELK In Emstal-
Balhorn Er legt mıt diesem umfangreichen Buch seıne Dissertation 1M ruck
VOL. mıt der 1M Sommer 2002 der eo der Georg-August-Uni-
versıtät Göttingen be1l Prof. Manfred Josuttis promovıert hat Barnbrock hat
sSıch ın den etzten Jahren UT verschiledene kleinere Arbeıten DZW. Rezen-
Ss1onNnen ZUEF Frühgeschichte der Mıssouriısynode als Kenner der aterıe G+
wIiesen (vgl FA (2000) 1-1

Es 1st egrüßen, daß sıch dıe deutsche Forschung In Jüngster e1t auch
wlieder C.HK Walther 181 1—1887) zugewendet hat, der In seliner Bedeutung
für die Entwicklung der lutherischen Mıissourısynode 1mM 19 Jahrhunder kaum

unterschätzen ist. Als deutscher Eınwanderer hat 1: erheDblıchen Einfluß auf
das Luthertum In Nordamerıka und arüber 1naus) Bıs heute Sınd
dıe Auswirkungen In der kırchlichen Landschaft beobachten Immerhiın
stellt dıie Miıssour1ısynode mıt ihren 27 Mıllıonen Glhiıedern immer noch dıe
zweıtgrößte lutherische Kırche In den USA dar.

DIie prägende Ta der überragenden Persönlichkeit althers hat dazu SC-
führt, daß 6S spätestens nach selInem Tod einem regelrechten ult se1lne
Person kam Selbst se1in Predigtsti wurde ZU Teı1l epıgonenhaft nachgeahmt).
Nachwiırkungen sınd bIs heute pürbar. Glorifizierung und Überhöhung der e1-
I  N Geschichte standen nıcht selten einer nötigen, kriıtischen Ause1inander-
setzung 1im ege! Um mehr 1st egrüßen, daß 1U AdUus zeitlichem AT-
stand heraus das Interesse diesem ema wieder erwacht 1st und da sıch
cdıe vorlıiegende Arbeıt e1in AdUusSs den Quellen begründetes faıres Urtei1l be-
müht

Es bletet sıch d  , sıch mıt ers Predigten beschäftigen. Er War elıner
der großen deutschsprachıgen rediger se1ner eıt Aus früheren Jahren gab 6S
schon ein1ge Untersuchungen selnen Predigten. S1ıe beschränkten sıch aber
auf bestimmte zeıtlıche oder thematısche Segmente. Barnbrock legt erstmals
elıne umfassende Studıe den insgesamt 644 Predigten ers VOlL, dıie AdUus
selner merıka-Zeı (1839—-188/) edruckt oder handschriftlich erhalten SINd.
IDem Verfasser geht s eı nıcht WIEeE manchem Vorgänger e theolo-
giegeschichtliche Eiınordnung der Predigten ers. sondern diese werden

Eıne bemerkenswerte Ausnahme aus dem Kaum der Ev.--Iuth Synodalkonferenz bıldet eiwa
ıne ANONYINC Rezension e Bedeutung StÖöC  arı In der lutherische: Kırche Amerıkas”“,
In eol Quartalsschrift (1914) 179186
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„„als Beıtrag eıner bestimmten eıt  1+°° verstanden 29)2 Das er der zeıt-
geschichtliche Kontext wırd stärker qals bısher ZU Verstehen herangezogen.
€e1 kann manches Erhellende und viel Interessantes dUus der konkreten S1ıtu-
atıon der Eınwanderergemeinden in ihrer Umwelt TuC  ar emacht werden.

Andererseıts rag sıch der Leser ein1gen Punkten aber auch, ob nıcht DU“
legentlich doch sehr heutige absStabe Sanz anders Zeıten ANSC-
legt werden und ungerechtfertigter Krıitik führen; etwa WEeNN das Fehlen
„(selbst-)kritischer ONne In ers Deutung der Reformation “ bemängelt
ırd (woOo findet INan solche 101 1im Luthertum des 19 ahrhun-
derts?); oder WEeNN der Verfasser edauern! Tfeststellt „Das Bemühen, die eiQeE-

konfess1ionelle, GH) Identität dialogisch LM Ernstnehmen UNMi In der Aus-
einandersetzung muit anderen Posıtionen gewinnen, Läfßt sich In ers Pre-
digten kaum feststellen Ahnliches gılt wohl auch für olgende Passage
„Doch dadurch, daß der Funktionsmechanismus einer Demokratie, In der das
Volk die Herrschaft innehat, die Kegierung U  < als Repräsentant fungiert und
Vo.  D er eın Gegenüber Von Herrschenden Un Beherrschten nıcht In dersel-
hben Welse WIeE In einer Monarchie exıstiert, hei Walther weitgehend nreflek-
fiert LST, hleibt dıie Mitwirkung Im politischen Bereich, ob aktıv oder DASSTV, ım
Zusammenhang der Aufgabenfelder, die In den Predigten für die christlichen
Hörer eröffnet werden, tatsächlıc. ein Desiderat“

Eınen großen Teıl der Arbeıt umfassen e Untersuchungen konkreten
Predigten ers (13 1—3 15) Der Verfasser nımmt dazu eiıne Kategorisierung
ın acht Predigttypen VOL. dıie Je einem e1ıspie ausiIuhrlıc analysıert. Kr
unterscheıdet er darstellende, orıentierende, überwındende. plau-
sıbilisierende (WOZU dıe me1lsten Waltherpredigten gehören), deutende,
handlungsweisende, 1identitätsstiftende und wirklıchkeitssetzende Predig-
ten /u jedem Iyp wırd eıne Beispielpredigt omplett abgedruckt und
schlıeßend nach einem Testen Schlüssel analysıert (Gedankengang, Überblick.
Außerungen ZUIN Auswandererkontext).e kommen auch andere Predigten
dieses Iyps In den 1C Am Ende steht eweıls ıne kriıtische Würdigung der
tärken und Schwächen der Predigt Ure den Verfasser. Zur Analyse-
Wl wurden VOT em Predigten Aaus den frühen Jahren, in denen Walther
noch vorrang1g als Gemeindepfarrer tätıg bıs In späterer e1t hat GT

häufig Predigten bestimmten gesamtkırchlich-synodalen Anlässen gehalten
CZ Synoden, Jubiläen) DIie ausgewählten Predigten verteıilen sıch über das
gesamte KırchenJahr.

iıne solche Kategorisierung 1st durchaus hılfreich, bletet aber natürlıch An:
orimfsflächen. Es kann nıcht ausbleıben, daß 6S Überschneidungen kommt
Manche Predigten lassen sıch zweiıfellos auch oder gleichzeltig anderen ypen
zuwelsen. Hıer mußten notgedrungen Schwerpunkte DSESEIZL werden. u iragen
bleibt allerdings, ob dıie Ausgewogenheıt gewah 1st, WENN dem Iyp „WIrk-

Die in Klammern genannten Seitenzahle beziehen sıch Künftig STeis auf das rezensıierte
Buch
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lıchkeitssetzende Predigt” lediglich eın e1ıspie zugeordnet werden konnte.
uma 6S sıch be1 der dort herangezogenen Traupredigt den Spezlalfa der
Jrauung VOI ers e1igener Tochter andelt

Be1 der Analyse der einzelnen Predigttypen ergeben sıch interessante Kın-
blicke1 steht verständliıcherweIise entsprechend der Ihemenstellung der
Arbeıt zunächst eıinmal der Akkulturationsprozeß der Eınwanderer 1m
Vordergrund. uch WENN Walther es andere als e1in Protagonist der ulturel-
len Anpassung (Assımıilatıon) ist, bemüht Cr sıch doch Akzeptanz des NCU-

Vaterlandes be1l selnen Predigthörern Insgesamt kann 111all arn-
TOC wohl zustiımmen, der ers Imıgrationskonzept als „„dıstanzıerte Inte-
gration“ beschreı1bt (36611)? Das vorsichtige, eher konservatıv ausgerıichtete
Bemühen Identitätstindung 1mM Vaterland 1st €e1 durchaus keıne
Besonderheıt ers Miıt ecC wiıird dıe auf ‚„„antıdemokratısch" und
„dektenmentalıtät” hıinauslaufende 101 VonNn Dörtfler-Dierken* zurückge-
wIiesen (3391,366) Es würde hler weıt führen, auf dıie der 1M Zl
sammenhang mıt der Alltagswelt der Eınwanderer behandelten Ihemen eINZU-
gehen er dem schon (jenannten selen noch erwähnt: Krankheıiıt und 1od
(3 1 /4D); sozlale Armut Arbeiıt und Verdienst3: He1ımat und Vater-
and (336fü), sozlalethısche Fragen WIEeE anz und Theater TE): Krıeg

Auswanderung
Von besonderem Interesse für den Rezensenten dıe sıch N der Ana-

lyse der Predigten ergebenden theologıschen Fragen Walther. Hıer geht
arnDroc. teilweise hart 1Ns Gericht mıt dem rediger Walther. Er hält ıhm
„gesetzlıche Motivatiıon““ VOT, eın /Zurücktreten des Evangelıums
hınter dıie ratı1onale Argumentatıon eine geforderte Bekehrungserfahrung
als Bedingung für den Evangelıumszuspruch eiıne Identifizıerun des
Evangelıums mıt Luthers Te vgl 296 Walther beg1bt sıch 3} innerhalb
seiner eigenen Iutherischen Tradition In INeE Extremposition indem die
Schriften TILuthers als Bezugsgröße die Bekenntnisse der Iutherischen Kirche er-

selzen oder In der „Übernahme der Standards des Bıldungsbürgertums”
Man wırd iragen dürfen, ob solche Krıtik 1n jedem Fall Walther und selner

Sıtuation erecht 1rd ew1 wıird sıch Walther iragen lassen MUSSeN, ob Se1-
Predigtprax1s den eigenen en theoretischen nsprüchen erecht wiırd,

WIE I: S1€e ın seıinen Abendvorlesungen über A(3eSsetz und Evangelıum“ (erst-
mals entfaltet hat ber Ial darf €1 nıcht dus dem IC verlıeren,
daß diese Vorlesungen e1in Alterswerk sSınd (erstmals edruckt osthum
Man wırd Walther zugestehen MUSSsen, daß da manches auch 1M Lauf se1InNes

Interessanterwe1ise spricht Walther ZU e1spie. ıIn selıner Synodalrede VON 845 VON den Aus
wırkungen der demokratischen Umwelt auf dıie Verfassungsformen der Missourisynode (ın
Walther, Casual-Predigten und -Reden. |_OuU1s 1892, 17-527) Vgl auch althers Vor
WOTT seinem Buch „Kırche und Amt““
ngelıka Dörfler-Dierken, I uthertum und Demokratıe, Göttingen 2001
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Lebens CreHt ist Insofern ist tolles These5 nıcht bweg1g, der VON elner
Entwicklung einer ursprünglıch „AeNeT gesetzlichen elıner stärker \40)] Van-
gelıum her bestimmten‘“ Predigtweise eTs pricht arnbrocks Gegenar-
gument VO dann „‚unreflektierten“ späteren Abdruck früher Predigten, über-

nıcht, da dıe me1lsten Predigtbände ers erst nach seinem Tod C1-

schlienen SINd. Die Lebzeıten gedruckten anı wurden VOIN dem d1i-

beıtsüberlasteten Walther kaum selbst rediglert. Von den Herausgebern®
Ianl eıne Bearbeıtung aber nıcht Barnbrock ist jedenfalls zuzustim-
INCI, WEeNnNn 6I schreı1bt, daß die VoNnNn ıhm analysıerten Predigten dıe Stollesche
ese weder bestätigen noch wıderlegen

Schließlic tammen dıe etzten VOINl iıhm behandelten Predigten AUuSs den
Jahren 861/62, ehören also nıcht 1n dıe Spätzeıt. Insgesamt wırd 111a each-
ten mMUuSsen, daß Walther ın die sehr konkrete S1ıtuation se1ner Hörer hıneın PIC-
dıgt Er {ut das In einer emotıional und ratıonal zupackenden WeIı1se. Was il auf
jeden Fall verme1lden möchte, ist. über die ÖpTe hınweg predigen und dıie
Herzen se1iner Zuhörer nıcht erreichen. In se1iner „Pastoraltheologie“
GT das eıne „biblisch-psychologische” Art predigen Ort; 09) Das INa
dem heutigen Betrachter Aaus dem zeıtlichen Abstand heraus manches Mal e1N-
seıit1g und nıcht genügen AauUSSCWOSCH erscheıinen. Barnbrock raum) mıte
e1n. daß In uUuNnserIer postmodernen e1t jeder Absolutheitsanspruch skeptisch
hinterfragt wiıird Das W äar eIs e1ıt SalZ siıcher anders. Seine Hö-
TG eine are Wegwelsung. Und gılt das für cdıie Predigthörer VON

heute nıcht auch (4021)?
Von Interesse sınd auch dıe Ausführungen Barnbrocks Z Umgang mıt

dem „tert1us USUuSs eg1  c be1 Walther. Er schreı1ıbt zusammenfTfassend eru-
fung auf seıinen Doktorvater Josuttis: n  em Walter In seiner Predigtpra-
XLS$ den tertius €eQLS derart stark betont, daß diesem gegenüber der USUS$

elenchticus (Z eDrauc GH), der als olcher ımmer schon eine VO. Eıinzel-
en wegweisende und auf den unbedingten Evangeliumszuspruch hinweisende
Funktion hat, In den Hintergrund trıtt, vertritt INe Posıition, die sowohl Im
Schrifttum Luthers als auch In den Bekenntnisschriften der Iutherischen Kırche,
als deren Gefolgsmann un Hüter sıch selbst verstanden hat, allenfalls als
Extremposition einen Aatz hat“ Es ist Z W ar begrüben, daß auf diese
Problematı aufmerksam emacht wIrd. Aber der Rezensent vVeEIMmMaS sıch der
Einschätzung des tertius USUuSs als „Extremposıtion” nıcht anzuschlıießen (zumal
Barnbrock VI durchaus ZUTL Kenntnis nımmt). Es 1st leider se1t ernT! üb-
iıch geworden, den ert1us uUSusSs qls „unlutherıisch” dıffamıeren aber 6S muß

Volker Stolle,(althers Missionspredigten, 1ın 22 (1999)
Die „Goldkörne: wurden A 88 VoNn tto Willkomm In 7Zwickau herausgegeben (nıcht
VON Johannes Herrmann; 168 ist einer der wenıgen Druckfehler des Buches, 420) Im Vor-
WOTT Zzu den „Brosamen‘“ Sschre1i Walther, daß VOINN selner Gemeıninde und 5Synode ZUT Her-
ausgabe gedrängt wurde und dıe Predigten nıcht selbst ausgewählt hat. Sıe selen auch nıcht
für den TUC geschrieben.
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beachtet werden, dal, WENN schon nıcht der Beegrıll, doch cdıe aCcC be1l EX-
ther durchaus vorhanden 1st7

Im übrıgen hat Walther seinen eigenen Predigten durchaus selbstkritisc
gegenübergestanden 17) Er sıch der eigenen Unzulänglichkeit vielleicht
mehr bewußt als mancher se1ner achahmer. 859 chrıeb O7 sıch und anderen
redigern 1Ns Stammbuch > Wır verstehen nıcht recht, den predigen, des-
en reine Erkenntnis allein glaubensgewisse Un glaubenströstliche Christen
macht244  Von Büchern  beachtet werden, daß, wenn schon nicht der Begriff, so doch die Sache bei Lu-  ther durchaus vorhanden ist’.  Im übrigen hat Walther seinen eigenen Predigten durchaus selbstkritisch  gegenübergestanden (117). Er war sich der eigenen Unzulänglichkeit vielleicht  mehr bewußt als mancher seiner Nachahmer. 1859 schrieb er sich und anderen  Predigern ins Stammbuch: „ Wir verstehen es nicht recht, den zu predigen, des-  sen reine Erkenntnis allein glaubensgewisse und glaubenströstliche Christen  macht ... Warum sind nun hingegen die Christen unserer Tage wieder eine ver-  schmachtete und zerstreute Herde, die keinen Hirten hat? Warum ist unsere  Zeit so glaubensschwach, so siech, so krank? Gestehen wir es nur, geliebte  Brüder im Amte; darum, weil viele auch der besseren Prediger es noch nicht  wieder gelernt haben, Christum recht zu predigen und zu preisen: Es ist wahr,  man predigt Christum, man erklärt ihn für den einigen (einzigen, GH) Grund  unserer Seligkeit, man fordert auf, an ihn zu glauben, man lädt zu ihm ein; aber  ich fürchte, viele fallen zu oft da hinein, was Luther an der Predigt von Christo  im Papsttum beklagt, daß der Christus, den sie predigen, mehr als ein mit Blitz  und Donner bewaffneter und auf dem Regenbogen sitzender Richter erscheint,  denn als ein guter Hirte mit Stab und Stecken, nicht, die Seinen damit zu schla-  gen, sondern mit einem Stabe, sie zu leiten, und mit einem Stecken, sie wider  alle Feinde ihrer Seligkeit zu verteidigen und zu schützen. Der wahre Christus  ist aber kein anderer als der, welcher der eine gute, gnädige, freundliche Hirte  ist; wer einen anderen Christus seinen Zuhörern vorhält, entwirft ihnen ein fal-  sches Bild von ihm und predigt ihnen einen falschen Christus“ (ungedrucktes  Predigtmanuskript über Joh. 10, 12-16 von 1859, zit. nach Barnbrock, 117f).  Gottfried Herrmann  7  Vgl. Armin Schuetze, Der dritte Gebrauch des Gesetzes. Luthers Position in der antinomisti-  zig, 13 (1995); Heft Fu.2.  schen Debatte, in: Theol. Handreichung und Information, hg. vom Luth. Theol. Seminar Leip-  Thomas Kaufmann, Das Ende der Reformation. Magdeburgs „Herrgotts  Kanzlei“ (1548—-1551/2), Beiträge zur historischen Theologie 123, Verlag  Mohr Siebeck, Tübingen 2003, 662 S., ISBN 3-16-148171-2, 119,- €.  Gegenstand dieser umfangreichen kirchengeschichtlichen Untersuchung  ist die durch den Schriftsteller Wilhelm Raabe auch volkstümlich bekannt ge-  wordene „Herrgotts Kanzlei“ zu Magdeburg. Diese stellt, so Kaufmann, ein  einzigartiges publizistisches Phänomen dar, da sich in ihr politische, theologi-  sche, rechtliche und sonstige Faktoren miteinander verschränken. Vernachläs-  sigt wurde dieses Phänomen bisher in der Theologie aufgrund tief verwurzel-  ter Wertungen, die nach Kaufmann darin gründen, daß „die lange Sequenz the-  ologischer Scharmützel und Verwerfungen innerhalb des aus der Wittenberger  Reformation hervorgegangenen ‚Luthertums‘, die mit dem Streit um das Inte-Warum sınd 1U  x ingegen die Christen UNSETer Iage wıieder INe Ver-
schmachtete Un zerstreute erde, die keinen Hırten hat? Warum 1St Nsere
eıt glaubensschwach, siech, krank ? (restehen WLr FLUÜFr, geliebte
Brüder IM Amte; darum, enl viele auch der hesseren rediger noch nıcht
wieder gelernt aben, Christum recht predigen und preisen: ESs 1St wahr,
MNan predigt Christum, MNan rklärt ıhn für den einigen (einz1ıgen, GH) FTUnNM:
UNSerer Seligkeit, man fordert auf, ihn glauben, MNan Adt ıhm ein; aber
ich fürchte, viele fallen oft da hinein, Wa Luther der Predigt Von Christo
Im Papsttum beklagt, daß der Christus, den IC predigen, mehr als eın muit 1LZ
Un Donner bewaffneter Un auf dem Regenbogen sıtzender Richter erscheint,
enn als ein Hırte mut Stab Un Stecken, nicht, die Seinen damıt SCALA-
SCN, sondern muit einem abe, SIEC leiten, und muit einem Stecken, SIE wıder
alle Feinde ihrer Seligkeit verteidigen und schützen. Der wahre Christus
ıst aber kein anderer als der, welcher der INe 2ule, gnädige, freundliche Hırte
f wer einen anderen Christus seinen Zuhörern vorhält, entwirft ihnen ein fal-
sches Bıld Von ıhm Un predigt ihnen einen alschen Christus “ (ungedrucktes
Predigtmanuskript über Joh 10, 216 VonNn 1859, zıt. nach arnbroc 17D

Gottfried Herrmann

Vgl Armın Schuetze, Der drıtte Gebrauch des (Gjesetzes. Luthers Posıtion In der antınomıisti-

Z1g, 13 (1995), eft
schen Debatte., In ([A0) Handreichung und Informatıon, hg VO' Luth eo Semımnar Le1p-

Thomas Kaufmann, Das Ende der Reformation. Magdeburgs „Herrgotts
Kanzleı1“ (1548—-1551/2), Beıträge ZUrT historischen Iheologıe 123 Verlag
ohr 1ebeck, übiıngen 2003, 6672 S , ISBN 3-16-148171-2, 19.—

Gegenstand dieser umfTfangreichen kırchengeschichtlichen Untersuchung
ist dıe Urc den Schriftsteller Wılhelm aa auch volkstümlich ekannt TC-
wordene „Merrgotts Kanzle1‘“‘ Magdeburg. Diese teIlt: Kaufmann, en
einz1gartıges publızıstisches Phänomen dar, da sıch In iıhr polıtısche, eolog1-
sche. rechtlıche und sonstige Faktoren mıtei1inander verschränken. Vernachläs-
sıgt wurde dieses Phänomen bısher In der Theologie aufgrun t1ef verwurzel-
ter Wertungen, dıie nach Kaufmann darın gründen, daß „ dıe ange Sequenz the-
ologischer Scharmütze und Verwerfungen innerhalb des AdUus der Wiıttenberger
Reformation hervorgegangenen ‚Luthertums‘. dıe mıt dem Streıit das Inte-


